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Lerliner Kabaretts im Zebruar.
Ss » lNachLRick verbslin .i

tVks » tzlsnnmonn (Neiße ).

Zur Karnevalszcit tut auch das Kabarett so, als wolle stch -s dem
allgemeinen Reigen der Feste einreihen und ebenfalls nur eine der
vielen Stätten sein, wo man in ausgelassene Stimmung versetzt
wird — da lockt es : das „große , das lustige Faschingsprogramm , das
Programm der Faschingslaune "

. Tatsächlich ist eins gewisse Ueber-
einstimmung vorhanden : das Risiko ist das gleiche, um sich wirklich
zu amüsieren , muß man selbst sehr viel guten Willen mitbringen , hier
wie dort gibt es manche sade Massenabfütterung , Ueberfüliung des
Lokals , Schweiß , Klamauk und Kostspieligkeit. Hier wie dort kommt
es schließlich immer wieder auf dasselbe . Altgewohnte , heraus , ob das
nun schal und abgestanden ist oder ewig jung bleibt . An den Versen,
die ein Fachmann und interner Kenner des Kabaretts schrieb : „Wer
da glaubt , das deutsche . Kabarett sei ein Vergnügungsinstitut , der'
hat viel Mut : man lacht ja auch nicht im Mausoleum ; das deutsche
Kabarett ist ein archäologisches Museum . Was dort gezeigt wird,
gehört in gläserne Vitrinen , ins Museum , wo die Wächter mit ver¬
schlafenen Mienen gähnend in den Ecken stehn , weil kein Mensch
kommt, sich das anzusehn " — an diesen Versen ist schon was Wahres,
wenn auch erfahrungsgemäß oft grade die antiquierten Unternehmun¬
gen vom Publikum überlaufen und die fadesten , peinlichsten Nummern
begeistert applaudiert werden . Geht man einmal , aus Enldeckerlaune,
ins Ca sä am Prager Platz, so findet man ein solides Unter¬
haltungslokal fürs Wilmersdorser Familienpublikum (Geschäftsleute
mit ihren Frauen , Kommis mit Bräuten , auch die ganze Sippe mit
Vater , Mutter , berufstätigem

'
Sohn oder Fräulein Tochter , und der

übliche chinesische Student , der sich von seinen Wirtsleuten ausführen
läßt ) . Das Tanzvergnügen , in dem der alte Wiener Walzer noch
volle Gleichberechtigung mit dem Charleston hat , unterbrechen da so- ,
genannte Kabarettvorsührungen , halb Tingeltangel , halb unfreiwillige
Karikatur , die der „Prominenten " Brettlwihe und Praktiken minder
begabt zu popularisieren trachten . Der Conferencier gibt sich redlich
Mühe , aber er hat halt gar kein Talent für sein Amt . kann absolut
nicht Witze erzählen , ist .schwerfällig , spröde , und erst in seinem
Element , wenn er sich als stimmbegabter , ernsthafter Sänger produ¬
zieren darf . Kara Walen , angekündigt als „Vortragsmeisterin "

, ist
nichts anderes als eine der zahlreichen Vorstadtkomikerinnen , die mit
aller Gewalt , noch und noch , „Knorke-Stimmung " erzwingen möchten,
dann gibt es neckischenund Spitzentanz , einen langstieligen Karikaturen-
zeichncr, im Samtjackett , und schließlich Herrn Eugen Müarvo , rund¬
lichen „Humoristen " vom Kaliber Provinzvaribtb , mit reichlich reak¬
tionären Tendenzen und einem entsprechend empfindlichen Selbst-
bewnhtsein : barsch übt er an gegenwärtigen Zuständen Kritik , reagiert

aber ein Gast auf die billige nationalistische Stimmungsmache
schroff ablehnend , wird der Herr Humorist Plötzlich humorlos
übelnehmerisch und unqualisizicrbar rabiat . Gegenpol zu solcher
Familiendiele : mondäner Tanzbetrieb mit kabarettistischen
Unterbrechungen „P av i l l on M as co t t e"

. Auch die Vorführungen
sind diesmal olle tänzerisch und , abgesehen von dem etwas kitschigen
,^KarnevaI " -Ballett (mit dem alten Matray -Trick ), gute Klaffe ; mir
persönlich gefiel von den vier erfreulichen Tanzpaaren (Mary und
Christine Guy , Semiow und Banovera , Mette und Danny , Zammit
und Grube ) Odette und Danny am besten . Man bleibt in der
Friedrichstadt (mit der bangen Preisfrage : Ist hier überhaupt noch
ein künstlerisches Kabarett möglich ?) und besucht die „Weiße
M a u s "

. dbren künstlerisches Niveau jetzt Lamberh -Paulsen zu ver ° .
antworten hat . Er versucht da ein einigermaßen amüsantes Brettl
durchzusehen , indem er ein vielfältiges Programm mixt aus be¬
währtem Kabarettmaterial und dem , was das Friedrichstraßen¬
publikum will . Man sieht da also Nacktskulpturen , „Meisterwerke
der Schöpfung "

, die eine von den drei Mädchen ist wirklich gut ge¬
wachsen, einen köstlichen Körper hat auch Jolie Madeleine , vom
„Excelsior " Lido-Venise , Danseuse aristocratrque (cm bißchen viel
aparter Etikette für eine einzelne Person ), tanzen kann sie freilich
nicht , und in dem halb pikanten , halb grotesken Mimodrama „Das
Spiel ums Weib " (von Leo Heller ) ist Juliette Boulan angenebm
anzuschauen . Kabarett : laue Conference von Alfred Lindt , derselbe
als Solist in einer ulkigen Telephonszene und einer uninteressanten
Moissi -Kopie ; Jtty Meuter durchschnittlich brauchbar für einen Brettl¬
auftakt ; Josef v. Tellheim „Tendenzen aus eigner Feder "

, schlimme
Rührsal in Versen , ältestes Klischee vom bitteren Poetenschicksal , dem¬
gemäß vor Gefühl bibbernd deklamiert , vor einem Bühnenbild , das
den guten Willen bezeugt , die Anregungen von Hesterbergs . „Wilder
Bühne " aufzunehmen . Um Jean Moreau ist der historische Reiz
einer vergangenen Ueberbrettlepoche . am Flügel sitzt, wie einst bet
Schneider -Duncker , Theo A. Körner , Lambertz -Paulsen selbst spielt deä
unverwüstlichen , drastischen Maitre de plaisir seines Lokals , und.
was ihm hoch anzurechnen ist. man bekommt hier endlich wieder
einmal Annemarie Haase zu sehen , eine von den paar Persönlich¬
keiten heutigen Kabaretts , eine Frau , die das Ranzige . Flanellene
des Lebens gestalten mag und kann und in ihrer Spezialität ohne¬
gleichen ist . Das „CHarlott - Kasino" nimmt wieder einmal
den Niund recht voll und schreit sein Februarprogramm aus : „Das
Wunder , den eigenen Rekord überholt "

. In Wahrheit bringt es ein
wahlloses Durcheinander von Schlagern und Füllseln , ohne jede
einheitliche künstlerische Direktive . Zum Beispiel treten zwei
Klavierhumoristen aus , LajoA Szendy und Claire . Feldern . . beide
bringen Bekanntes , aber so gewiß Szendhs Opcrnparodie amüsant
ist, so gewiß ist die Feldern die ursprünglichere , überlegenere , um¬
fassendere Naturkraft , die das Fach so vollkommen wie möglich ver¬
tritt . Putzt Cassnni arbeitet den Vortrag des Pikanten Chansons

vorbildlich exakt aus , das Technische ist auch bei Armin Berg tadel¬
los , für den speziellen „Humor " seiner Texte habe ich freilich immer
noch ivenig Verständnis . Kurt Gerron machte sich aus seiner
Rolle in der „U. S . A .

" ° Revue eine Solouummer zurecht , die
gesinnungshaft löblich, künstlerisch nicht genug zusammmgerpfft und
gesteigert ist. Senta Söneland , ohne Hemmungen , losgelassen , wachsend
ohne Widerstand , sicher alles eher als vornehm und diskret , ist dennoch
in ihrer klobigen Art ein Gewächs für sich, ein Stück vehementen
Gassenulkcs , dessen Wirkung sich niemand entziehen kann , diese Szene
mit dem Horoskop macht ihr in solch saftiger , meinetwegen auch
ordinärer Volkstümlichkeit keine nach. Das ganze Quodlibet konscriert
wieder geistig Vigilant , in Politik und Literatur schöpferisch ans dem
Posten , Hellmuth Krüger . Im Kabarett der Komiker aber¬
mals Paul Nikolaus , heute unser Bester , trotz anderer Behauptung
des „Charlott " -Jnscrats , unübertroffen an distanzierter , ironischer
lleberlegenheit , witzigem Einfall , knapper , schlagkräftiger Formulierung.
Trude Hesterberg , ebenfalls das Beste ihres künstlerischen Bezirks , der
fast unbegrenzt vieles beherrscht , gleich meisterlich dumpf Balladcskcs
und Prickelnd Soubrettiges enthält . Willy Rosens neue Schlager
bringen wieder geschickt allgemeine Sorgen auf den populären Trosi-'
refrain ; Paul Morgan plaudert so überzeugend , daß man auch über
olle Kamellen noch einmal herzlich lachen muß , Willy Prager besing:
voll milder Ironie aktuelle Torheiten ; Dcla Lipinskaja wäre ein noch
reineres Vergnügen , wenn sie sich das Getue mit Knixen und kokettem
Radebrechen (das sie doch weiß Gott nicht nötig hat ) ganz abgewöhnen
könnte . Zum Schluß ist Max Adalbert in einer windigen , -mageren
Situationspoffe ein unvergeßliches Menschenbild , eine gehetzte Kreatur,
fast unheimlich in ihrer Gelassenheit vor dem Schicksal, in ihrer
Bereitschaft , alles über sich ergehen zu lasten.
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